
anderen bringt ſie zuviel Selbſtverſtändliches oder Gleichgültiges und
ſo fort Das Beſſere iſt N der Feind des Guten: mit dem möge
der vielgeplagte Redakteur ſich tröſten nd mutig weiter arbeiten.
Kommen auch manchmal die Nerven In fieberhafte Aufregung, 8
gilt auch da PoOst nubila Phoebus Und E chließe ich mit dem
aufrichtigen Wunſche fHoreat t Crescat, bis nach dreißig Jahren

hundertſten Arbeitsjahr enn eſſerer Jubelartikel geſchrieben werde.

Der Prieſter Als Myſtiker.
Von ug Rö6sler 88 In autern (Steiermark)

Wirklichkeitsſinn und Wahrheitsliebe der2
Joris arl Uysmans (1848- 1907) hat n der Geſchichte

ſeiner Bekehrung, die 1895 In der Form des Romans: 57  En route“
erſchien,) dem Prieſter Gevreſin ie Rolle eines weiſen Führers zum
Heile zugeſchrieben.

KX Wie der Verfaſſer verſichert, ſind die Haupt⸗
perſonen ſämtlich nicht dichteriſch erfunden, ſondern treu nach
dem Leben geſchildert. So iſt auch jener Gevreſin Deckname für
den Abbé Mugnier in Paris In dankhbarer Erinnerung ihn
ſchreibt Huysmans: „Dieſer Mann iſt wirklich bedeutend anziehen⸗
der als die meiſten ſeiner Mithrüder.“ Den Grund hievon aber ſindet
eL in ſeinem Charakter, wonach dieſer onſt unbekannte Prieſter „ein
wirklicher Myſtiker war.

Ein wirklicher Myſtiker 3u ſein gehört nun zum Berufe eines jeden
katholiſchen Prieſters, mag darunter die wiſſenſchaftliche Kenntnis
der myſtiſchen Theologie oder die praktiſche Lebenserfahrung verſtehen.
Bei allen Meinungsverſchiedenheiten nter den Theologen über den
Begriff der Myſtik und namentlich über ihr Verhältnis zur zeſe,
die auch Ur die ausgezeichneten Arbeiten der letzten ahre nicht
völlig ausgeglichen worden ſind, bildet die Myſtik eben doch zweifels⸗
ohne einen hervorragenden Teil der theologiſchen Wiſſenſchaft der
dem Prieſter nicht unbekannt ſein darf Die mißbräuchlichen phanta
ſtiſchen Vorſtellungen von der Myſtik, die ſich In manchen Köpfen
und Büchern finden, brauchen hier nicht erwähnt 3u werden. „Die
chriſtliche Myſtik hat zur Grundlage die Aszeſe Die Aszeſe ruht auf

Die eutſche Ueberſetzung fertigte Sleumer nach der Uflage
des Originals Uund le ſie unter dem Titel „Durchs Kloſter an die elt
zurück“, Hildesheim 1910, erſcheinen.



der Moral, die Moral auf der Dogmatik.“) Mit dieſen laren und
unwiderſprechlichen Worten iſt die Stellung der Myſtik im Chriſten⸗
tum und in der Kirche richtig gekennzeichnet. Sie iſt, von der natür⸗
lichen Anlage zur ſti abgeſehen, ſo alt Vie das Chriſtentum; ſie
ldete in der Kirchengeſchichte nie eine bloß vorübergehende Zeit—
erſcheinung oder eine Art überflüſſigen Schmuckes an chriſtlichen
Sonderlingen. Vielmehr kann die Kirche die Myſtik und die Her

einer Zeit entbehren; ſie müßte denn auf ihre Lebensaufgabe ver

zichten, die darin gipfelt, die geheimnisvolle Quliche Vereinigung
der Seele mit der bloßen Gottheit“, mittelalterlich geredet, herbei⸗
zuführen. Die Vorgänge dieſes übernatürlichen Liebesbundes lden
aber die Myſtik Richtig hat Harnack ſie aher als ein Uunter

ſcheidendes erkmal der katholiſchen 4—8 n dem oft angeführten
Satze anerkannt: „Ein Myſtiker, der nicht katholiſch wird, iſt ein
Dilettant“, indem bL die Myſtik M weiteren Sinne der ernſten
frommen Betätigung der katholiſchen Glaubensüberzeugung gleich⸗
un „demgemäß die Myſtik als die Vorausſetzung der Scholaſtik“
nuſieht So iſt Sabatier mit ſeinem Franziskanismus trotz aller
eifrigen Studien ein Dilettant geblieben, Preger aber mit ſeiner „Ge—⸗

der deutſchen trotz des wertvollen Materials ver

unglückt. Bereits 1840 hat der berühmte ngli Hiſtoriker Macaulay
zu Harnacks Orte eine Art Kommentar geſchrieben. In ſeiner Ab⸗
andlung ber das Um aus Anlaß der engliſchen Ueberſetzung
von Rankes Werk ber die römiſchen Päpſte hebt nämlich al8
eigentümlichen Vorzug der römiſchen Kirche ihr Verſtändnis für die
acht des religiöſen „Enthuſiasmus“, wie 1 die Myſtik nennt,
hervor.“)

„Die römiſche Kirche“, ſagt er, „verſteht urchaus, baS keine andere
Kirche jemals verſtanden hat, Die mit Enthuſiaſten zu verfahren ſei X  IOn
einigen Sekten, beſonders in den fri entſtandenen, läßt man dem Euthu  2  2
ſiasmus die Zügel chießen In anderen, beſonders un ange beſtehenden

—  —und reich dotierten Sekten, ird mit Widerwillen angeſehen.
katholiſche ir fügt ſich weder der myſtiſchen Begeiſterung (enthusiasm)
noch d  E ſie ieſelbe, ondern ſie benutzt ſie Sie betrachtet ſie als eine
große bewegende Kraft, die ſich, ie die Muskelkraft eines ſchönen
Roſſes weder gut noch ooſe iſt, die aber ſo geleitet verden kann, daß ſie
ſehr Gutes oder ſehr bſe hervorbringen kann, und ſie übernimmt die Leitung,

Michael 95 Geſchichte des eutſchen Volkes Bd 135 Freiburg 1903
Critical nd Historical Essays. 12 (Ed Leipzig, Tauchnitz



ſelbſt Sie weiß religiöſe Gefühle ſich des Geiſtes vollſtändig be.
mächtigt aben ſo verleihen ſie Emne wunderbare Kraft e rheben den Menſchen
über die Gewalt von Schmerz und V

uſt So wird Schmähung Ruhm ſo
wird ſelbſt der Tod nur als der Anfang eines höheren glücklicheren Lebens
betrachtet Sie weiß, daß niemand dieſem Zuſtand Verachtung erdten
Er mag dem niederen angehören unwiſſend viſionär und außer⸗
gewöhnlich ſein wird doch manches tun und eiden das IUI Intereſſe
der Kirche von irgend jemand oder gelitten wird währen ruhige
und nüchtern enkende Geiſter davor zurü  euen Sie nimmt ihn Qher
M ihren Dienſt auf weiſt ihm irgend enen verlorenen Poſten an auf
dem Unerſchrockenheit und Rückhaltsloſigkeit mehr erfordert ind als be
ſonnenes Irteil und ſendet ihn aus mi ihren Segnungen und ihrem Bei
fall ndem Macaulay weiter den Gegenſatz der katholiſchen Kirche den
Sekten insbeſondere Anglikanismus durch Beiſpiele erläutert fährt PTY

endlich fort „Verſetzt gnatius oyola nach Oxford Er darf gewiß ſein das
Haupt Elner furchtbaren Lostrennung (von der Hochkirche werden Verſetz
John Wesler nach Om Er darf gewiß ſein der er General Eemnmer neuen
den Intereſſen und der Ehre der Kirche gewidmeten Geſellſchaft werden
Verſetzt St Thereſia nach London Ihr ruheloſer Enthuſiasmus gärt M

Wahnſinn auf der nicht ohne Anſtrich von Liſt iſt Verſetzt Johanna
Southcote!) nach Rom Sie Hildet emnen O  Tden der barfüßigen Karmeliten
von dem jede Mitglied Hereit iſt den Märtyrertod [Ur die Kirche V  U
eid En 14

Was Macaulay zur Erklärung dieſer Tatſache von einem
anglikaniſchen Standpunkt ausſagt iſt hinfällig Auch die angeführten
Worte ſind nicht öllig einwandfrei Dagegen bezeugt ETL durchaus
richtig, daß die wahre Myſtik NuL M der katholiſchen Kirche gedeiht
und als das kraftvolle Syſtem der Freiwilligkeit“?) der Kirche
wunderbaͤre Kraft verlei während ſie außerhalb der Kirche ver
kümmert oder Verderben tiftet Der ſcharfblickende Görres rückt
dies ſeiner klaſſiſchen Weiſe bezüglich der Kirchentrennung IM

Jahrhundert alſo Aus „Die Reformatoren (Calvin und Luther)
haben das Verbundene (Gnade und Natur) wieder auseinander—
geriſſen und ˙o weit wie Himmel und Erde ind nach ihrer Aus—
ſage beide auseinandergerückt die Notwendigkeit aber bildet dort
die Brücke die Gottesfreiheit die alle perſönliche amortiſiert
andrerſeits Beide Syſteme gehören alſo Ener falſchen Myſtik an das
calviniſche der Myſtik der Notwendigkeit und der Natur das luthe⸗

Die Schwärmerin Southeote 1814) gab ſich al das Sonnenweib
der Apokalypſe (12 au With the utmost DPOmp 0 dominant
hierarchy above, 8she (the Chureh 0 Rome) has a11 the EnergV 0 the
voluntary SVStem belove. 0 130



riſche der ti der allein ur ich ſelber bedingten ausſchließlichen
göttlichen Freiheit.“

Das umfangreiche Zitat Qaus Macaulay beſtätigt die Pflicht des
Prieſters, ſich Uun eine Macht, Die die ſti iſt, 3 kümmern,
deren Leitung I einzelnen Falle die Kirche zunächſt ih anvertrau
Hiebei denken Dir nicht an außergewöhnliche Zuſtände, die ſich zuweilen
mit dem myſtiſchen Leben verbinden, die aber keineswegs ein Weſen
ausmachen. Vielmehr haben bi die Myſtik als „höchſte Blüte des chriſt
lichen Denkens und Lebens“ M Sinne, Vte ſie in den letzten Jahr
zehnten durch Denifles nicht genug empfehlendes „Geiſtliches Leben“
und insbeſondere durch die eiden Werke von Auguſt Poulain „Des
graces d'oraisson“ 1901 In deutſcher Ueberſetzung: „Die Fülle der
Gnaden. Ein an  V der Myſtik“ (Freiburg und von
Di. Joſef Zahn „Einführung un die chriſtliche M Pader
born zur Darſtellung gekommen iſt Zumal in Deutſchland
kann * nicht befremden, venn das prieſterliche Intereſſe für das
myſtiſche eben angeregt wird, da nach Hirſchers Vorgang die Mora⸗
liſten Linſenmann und Koch die0 eblogiſche Moral In die ola⸗
tiſche (ſpekulative), die myſtiſche und die kaſuiſtiſche einteilen.?) Das EL

wähnte Poulainſche Werk iſt beſonders deshalb begrüßt worden, weil
möglichſt ſchar die Grenze zwiſchen Aszetik und Myſtik 3u beſtimmen
ſucht Zahns „Myſtik“ ſucht dagegen beſonders die Verbindungslinien
zwiſchen Aszeſe und hſtik hervorzukehren und hulich Vie Ilbert 2

＋

Weiß
In ſeiner „Philoſophie der Vollkommenheit“ die falſche Vorſtellung
abzuwehren, als ob die Myſtiker inem Geheimbund ahnn ein
Sonderleben außerhalb der chriſtlichen Gemeinſchaft führten. Will
nan die Gefahr der Einſeitigkeit vermeiden, ſo muß man die Aus  2
führungen de einen Autors durch die de anderen ergänzen. Es iſt
ebenſowohl feſtzuhalten, daß die Aszeſe noch nicht ſti iſt wie daß
die Aszeſe als unentbehrliche Wegbereiterin der Myſtik 3u gelten hat
Demnach iſt auch die Auffaſſung der Myſtik im weiteren und Im engeren

Smne berechtigt. Im weiteren Sinne chließt ſie die Aszetik ein, E
11 und Staat nach Ablauf der Cölner Irrung. Weißenburg 1842

126 Die Fortſetzung obiger Worte iſt höchſt beachtenswert. Dieſe An⸗
lehnung an Görres bedeutet nicht, daß für die obigen Darlegungen ſein ert
volles aber einſeitiges erk „Die1 maßgebend iſt Ebenſo Krieg,
Enzyklopädie der e⁰ Wiſſenſchaften, Freiburg 1899 229 Vgl
bezüglich der mittelalterlichen eutſchen Myſtiker Bihlmeyer, „Heinrich
Seuſe, Deutſche Schriften“, Stuttgart 1907 S 116* Vgl Zahn, 14
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daß man von einer „Praktiſch⸗aszetiſchen reden darf Im
Sinne beſchränkt ſie ſich auf „das verborgene Leben des

Chriſten mit Chriſtus in Gott“ Kol 3, 3 das hienieden chon zum
„Wandel Im Himmel“ (Phil 3, 20) wird Vom Prieſter darf nun
m jeder Beziehung eine ewiſſe Erfahrung hierin erwartet werden.
Vom Weihealtare geht ETL als Neomyſt, doch wohl als be
rufener Myſtiker hinweg. hm als dem geweihten Liturgen iſt die
kirchliche Liturgie, die erfahrungsgemäß „der oldene Weg zur höchſten
Stufe der enannt wird, anvertrau Das eigentümliche,
gottinnige Gebetsleben, das der Myſtik Im engeren Sinne eigen iſt,
wird der Prieſter nicht beurteilen oder leiten können ohne irgend
welche eigene Erfahrung. Die heilige Thereſia, die In der Kirche
einen gewiſſen Vorrang Als Lehrerin der Myſtik behauptet, chreibt
un ihrer ſchlichten, klaren Weiſe diesbezüglich: „E  8 ieg viel daran,
daß der Seelenführer unterrichtet ſei; ich will agen, T ſoll einen
geſunden Verſtand und Erfahrung Vi der Sache haben. ſt EL ne
dieſem auch elehrt, ⁰ iſt das 5 vortrefflich. Können aber dieſe
drei Stücke nicht beiſammen gefunden werden, ˙o iſt M den zwei
erſten mehr gelegen; denn Iim Fall der (ot kann wo ſonſt noch
Gelehrte finden, Um ſich bei ihnen Rat holen. Wenn die Lehrer
das Gebet nicht ſelbſt üben, ſo hilft CS Im Anfange wenig, daß ſie
gelehrt ſind.“ Jener prieſterliche „wirkliche Myſtiker“, den Uys⸗
mans In dem eingangs erwähnten Werke verewigt hat, tritt weder
als Viſionär noch al Ekſtatiker auf In dem ganzen Buche, das
ganz richtig eine Darſtellung der Erfahrungsmyſtik genann worden
iſt, findet ſich hievon keine Spur, obſchon die wahre Ekſtaſe ins
Bereich der Beſchauung gehört Der bbE Gevreſin erſcheint vielmehr

als ein ſehr beſonnener, aſt übertrieben nüchterner Mann des
Gebetes, oder Als ein Seelenführer nach dem Wunſche der heiligen
Thereſia.

Wenn wir alſo n dieſem Jahre die Aufmerkſamkeit unſerer
A

eſer leitender Stelle auf die Myſtik richten, glauben wir durch
aus zeitgemäß V handeln In ihrem 12 Jahrgang 1859 hat die
„Theol.⸗praktiſche Quartalſchrift“ Uunter dem Titel „Aszeſe und

den letzten eingehenden Artikel über dieſen Gegenſtand 9e
bracht Das iſt ange, enn nicht zu ange her Gegenwärtig drängen
noch, abgeſehen von der angeführten Literatur, beſondere Anläſſe

Selbſtbiographie 12



dieſem Unternehmen. Die Naturanlage des Menſchen zur Myſtik
leicht m Myſtizismus aus, beſonders eine materialiſtiſche

Zeitrichtung dieſen Gegenſatz hervorruft. Daß dieſe Gefahr eute vor

handen iſt, zeigte Bů Im Vorjahre der verdienſtvolle Artikel „Das
Erſtarken eines deutſchen theoſophiſchen Myſtizismus“ vom Bene  —
fiziat Heilmaier in der Münchener „Allgem. Rundſchau“
Nr 34) Die Verwirrung, die eine rankhafte „Seherin“ auf dieſem
Gebiete in einem Teile von Deutſchland anrichten konnte,) mahnt
den Klerus zur Vorſicht bezw. zum Studium Dieſelbe Mahnung
nach der anderen Seite drängt ſich dem Leſer des Artikels „Eine
luxemburgiſche Heilige?“ in den „Süddeutſchen Monatsheften“
April 1916 auf, der unrechten Tte ohne Berechtigung das
Kind mit dem Bade ausſchüttet.

Mehr als dieſe einzelnen Vorkommniſſe, die nach dem Geſagten
den Prieſter als er nuL mittelbar angehen, dürfte folgende Er
wägung die Wahl unſeres hemas rechtfertigen. Ein Vorzug der
heutigen theologiſchen Bildung gegenüber der Aufklärungszeit vor

100 Jahren bis zur Hälfte des vorigen Jahrhunderts iſt die rich
tige Einſchätzung der kaſuiſtiſchen OrA Die verdienſtvollen
Scheinwerfer, womit Kleutgen die gutgemeinten Verirrungen
Hirſchers beleuchtet hat, ſind nicht ohne nachhaltige Wirkung 9e
blieben. Heute aber die juriſtiſch-kaſuiſtiſche Schulung gegenüber
der aszetiſch⸗myſtiſchen Bildung faſt einſeitig Im Vordergrunde.“
Allzuleicht geſtaltet ſich der Wiſſenſchaftsbetrieb des einſeitig e·
chulten Kaſuiſten zu einem Zuſammentragen von Meinungen, Aus
denen ü  leBli nicht die für das Seelenheil erſprießliche gewählt
wird, ondern die „Unſerer angenehmen, unanſtößigen, gemäßigten,
zufriedenen, polierten und ziviliſierten Aſzeſe“?) entſprechende. Es iſt
nicht unmöglich, daß eute Ni eifriger Seelſorger mn den verſchiedenen
bürgerlichen und ſtaatlichen Geſetzbüchern, die nach dem Apoſtel Kor
6, 1. den Prieſter unmittelbar nicht berühren, beſſer Beſcheid weiß

Vgl Brander, Die Seherin von 1  ach, ainz 1916

Zu den gewöhnlichen Mißverſtändniſſen gehört Es, einen Angriff auf die
einſeitige Betonung einer wichtigen Sache als einen Angriff auf die ache
elbſt deuten m dem vorzubeugen, Tkläre ich daß ich die Kaſuiſti
genau ſo wie der heilige Alphonſus inſchätze, 10 kein edenken mi
dem berühmten engliſchen tter &L.  V  aber ſie „als die wichtigſte
allen menſchlichen Wiſſenſchaften“ bezeichnen. Vgl Faber,
Geiſtl en Deutſch von Reiching Auflage Regensburg 1860. 40



als XCaritatis der Bergpredigt und der lex perfecta 1Der-
tatis“, die der Bruder des Herrn 12) Verein mit dem Welt—
0  0 31 13) als das &  deal des chriſtlichen Lebens hingeſtellt
hat Unſere Zeit verlangt aber vom riſten mehr als Aus
gleich mit den herrſchenden Gewohnheiten der nach dem Buchſtaben
gerade noch der rengen Pflicht des Evangeliums gerecht wird Die
„Bankerotterklärung des Chriſtentums“ die Weltkriege eitens der
Feinde de Chriſtentums erfolgt iſt kann ſiegreich nulr widerlegt werden
durch vollen Ernſt mit dem Evbangelium zunächſt eitens des Klerus
So rat Jahrhundert von ott eſandt der größte prakti che My
ſtiker ſeit den Tagen der Apoſtel Franziskus von Aſſiſi kurz bevor die
kirchliche Geſetzgebung Unter dem weiten Nachfolger des großen Inno
36  20  n3 III Höhepunkt erreichte den eran ſich zum
Erneuerer der Chriſtenheit nach den Räten des Evangeliums ſenden

laſſen Durch die Myſtik wurde 6 die Utze der Kirche wie
IM Jahrhundert ſein geiſtlicher Sohn Johannes Brugman (F
der innige Freund des Doctor CStaticus Aus dem Kartäuſerorden

der größten Reformatoren des Klerus wurde AY dieſem Geiſte
hat der Neſtor Uunter den katholiſchen Moraliſten der Gegenwart

Lehmkuhl neben ſeiner kaſuiſtiſchen Theologia moralis auch
die Bibliotheea ASCetiCa Mmystie herausgegeben Zu gleichem Zwecke
en folgenden die Hauptzüge des myſtiſchen Lebens ſkizzenhaft
hervorgehoben werden, von denen der er iſt Wirk lichkeits⸗—
ſinn und die Wahrheitsliebe.

„Die großen Meiſter von Paris leſen große Bücher und kehren
die Blätter das iſt wohl gut aber die wahren Gottes—
freunde eſen das 0  Le lebendige Buch darin alles ebt SOie kehren
die Himmel und das Erdreich und leſen da dies wunderbare
Werk Gottes V  hnen werden alle Dinge gleich NI ott denn ihnen
antworten alle Dinge M der Weiſ wie ſie ott ſind obwohl
enn gleiches Ding bleibt was ES ſeiner natürlichen We enheit iſt 1
Mit dieſen Sätzen iſt die Myſtik M threr Quelle m Unter chiede zur
Scholaſtik vortrefflich gekennzeichnet Ohne irgend Gering chätzung
der Schulwiſſen chaft mit ihren bten Büchern ucht der Ler rſtens
die Ge lebendig btt 3u erkennen Dadurch elangt er nach 5
Seiten hin 3u Wif en chaft von den Ge chöpfen die der Wirklichkeit
nicht bloß irgendwie ſondern E vollkommen al möglich entſpricht

1) Denifle Das geiſtliche Leben Graz 1908 50.



Einerſeits gewinnen die geſchaffenen Dinge überaus an Wert als
Offenbarungen der und üte des eu anderſeits 2

ſcheinen ſie im Lichte Gottes als hinfällig und nichtig. Hieraus
erklärt ſich die Naturinnigkeit und erhabene Naturbetrachtung bei
allen Myſtikern von Paulus angefangen, der die Natur ſeufzen hört nach
der Befreiung der Kinder Gottes, bis 3u einem Alban Olz, der Iu
dieſer Beziehung durchaus myſti denkt und Pricht In dem be
geiſterten Sonnenliede des ſeraphiſchen Franziskus erreicht dieſe
Naturbetrachtung vielleicht ihren Höhepunkt, obgleich die Pſalmen
und Hymnen des Alten Teſtamentes dieſelbe Myſtik atmen Die
heilige Thereſia weiß nicht genug das Waſſer als Lehrmittel ihrer
Gotteserkenntnis zu preiſen und auf ähnliche Weiſe alle Geſchöpfe
nach dieſer Fähigkeit bewerten.

Kindliche Naturfreunde ſind alle wirklichen Myſtiker, aber keiner
Artet zUum Naturnarren dus Noch viel weniger wird Hhnen die Natur
zur bloßen Quelle für induſtrielle Spekulation oder für verfeinerte
und verweichlichende Sinnengenüſſe. Das gilt für alle Myſtiker
ohne Unterſchied der Nation, nicht bloß für die Deutſchen. Keiner
braucht der Renaiſſance gegenüber, inſofern dieſe die „Entdeckung
der Natur“ nicht ohne Anmaßung beanſprucht, deshalb entſchuldigt
zu werden, daß „die Qtur nicht an und für ſich, ſondern nur als
Spiegel der Vollkommenheit Gottes ſein Intereſſe feſſelt“.) Viel  —
mehr überragen ſie gerade hiedurch die ſogenannte „Renaiſſance“
wie der L den Maulwurf. Damit ſoll natürlich die Notwendig⸗
keit und Nützlichkeit der Maulwurfsarbeit nicht in Abrede geſtellt
werden; nur darf ſie nicht den erſten und höchſten Zweck der Natur,
den Paulus IM Namen aller KTer Röm. 2 kennzeichnet,
außer acht laſſen oder gar bekämpfen. Auch die Schüler und Lehrer
der heutigen techniſchen Hochſchulen werden deshalb von dem er
Bernhard bei ſeinem Studium unter Eichen und ＋

en den en
rad des Wirklichkeitsſinnes lernen können. „Der ur Unter allen
Myſtikern“, wie St. Bonaventura von Leo XIII enannt worden iſt,
hat mn ſeinen kleinen Schrifen: Itinerarium mentis 0 Deum und
Reductio artium 20 theologiam bis heute unübertroffene Meiſter

·
werke geſchaffen, die einem Kompaß gleich auch den Gelehrten des

Jahrhunderts den Weg durch den Twa des Wiſſens und

der „Weltanſchauungen finden laſſen.

RXꝰ* Der Kartäuſer Dionys Rickel

Vgl Bihlmeyer d 142*
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aber, der mit gewiſſem Rechte als „der Scholaſtiker“ bezeichnet
worden iſt, größer aber als er iſt, ohne der letzte 3u ſein, iſt mit
ſeiner naturinnigen Betrachtung auch heute noch ein Führer den
Naturſchönheiten.

Im hellen Sonnenlichte der beſchaulichen Gotteserkenntnis iſt
eS aber dem Myſtiker unmöglich, die Unvollkommenheit und Hinfälligkeit
der Geſchöpfe, mit Einſchluß des Menſchen als der Hrone der
Schöpfung 3 überſehen oder gar Im enuſſe der Geſchöpfe auf⸗ und
unterzugehen. ne verhältnismäßige Geringſchätzung aller zeitlichen
Dinge iſt eine notwendige Folge davon Der Apoſtel gibt ihr viel
leicht den ſtärkſten Ausdruck mn dem Satze „Wer da vermeint,
ſei 2  , da EL doch nichts iſt/ betrügt ſich elbſt.“ Gal 6,
Vergl Kor 7

Die tiefgründige Wirklichkeit und ſcharfe Wahrheit dieſes myſtiſch—
apoſtoliſchen ortes offenbart den nebelhaften Größenwahn der Welt
und Menſchengeſchichte. Was iſt der Beiname „der Große“ Im Lichte
der Wirklichkeit anderes als Täuſchung und Einbildung kleiner
Menſchen? „Die Unkle Nacht“, durch die der heilige Johannes
Kreuz die Cele zUum göttlichen Lichte der Liebesvereinigung 3u führen
ſucht, iſt eigentlich nur die eingehendſte praktiſche Durchführung dieſer
pauliniſchen Mahnung. Der ſinnliche Genußmenſch nit ſeiner
Schätzung der I ern eingebildetes Traumleben im Ver
gleich mit der wirklichen Freude de weltentſagenden und ſelbſtloſen
Myſtikers. „Wer niemals noch H  *  onig gekoſtet hat, dem ſchmecken
Holzbirnen ſüß ſagt der Franziskaner David von Augsburg.2)
7  emu iſt Wahrheit“ verkündet St Thereſia als den Inbegriff ihrer
myſtiſchen Erfahrungen. Die einzigartige Anleitung zur myſtiſchen
Vollkommenheit, die der Patriarch der abendländiſchen Mönche
St. Benediktus Iun ſeiner Regel gegeben hat, gipfelt n dem Kapitel
über die emut, die auf der Stufe zur vollkommenen Liebe wird

Als Erklärer dieſer Regel E der heilige Bernhard die klaſſiſche
Begriffsbeſtimmung der (emu auf, die ſich mit dem angeführten

— 7⁰ . Die feine Genauigkeit der griechiſchen Unterſcheidung zwi⸗
chen der bedingten Verneinung 2⁷ Uund der unbedingten —5 kommt Im La
teiniſchen und eu  en nicht zum Ausdruck. eil Meiſter Eckehart dieſen
Unterſchied nicht beachtete, kam ETL ſeinem Irrtum: „Omnes Creaturae
gunt uDUII Nnihi!“ (Cfr Denzinger-Bannwart, Enchir. Symbol. 0
XI 16.) Vgl Zahn — 108



Worte der heiligen Thereſia deckt Humilitas St virtus, gua 0moO
8 1 8u1 cognition Sibi vileseit. Das Exerzitienbüchlein

des heiligen Ignatius Uhr ˙ ſeinen drei Stufen der Demut den
riſten in dieſelbe Tiefe hinab, ihn für die rhebung zur höchſten
Höhe befähigen. Dieſe iſchen Wirklichkeitsmenſchen liehen
folgerichtig jede ei Ehre und Auszeichnung ebenſo, wie die 9e
blendeten und kurzſichtigen Weltkinder den flüchtigen Weihrauchwolken
der enſchengunſt und Ehre nachjagen Rupille hat daher mit ſeiner
Schrift „Das Zeichen des echten Ringes“ auch das Erkennungs⸗
zeichen des wirklichen Myſtikers vorzüglich angegeben, indem die
katholiſche Demut ſchildert.“)

Dieſer Wirklichkeitsſinn des Myſtikers bringt als weitere Folge
mit ich enn auffallendes Verſtändnis für die Verhältniſſe und Be
Urfniſſe des menſchlichen Lebens In den verſchiedenſten und ſchwierigſten
Lagen. Der falſche Myſtiker iſt dazu unbrauchbar; der Ahre weiß
gewöhnlich auch da noch Rat, die praktiſchen Weltkinder mit
ihrem Vorurteil von der weltflüchtigen Unbeholfenheit der Ker
rat und tatlos Aſtehen Huysmans aßt die Erfahrungen und Be⸗
obachtungen ſeines Aufenthaltes Im Trappiſtenkloſter Iun den Satz
zuſammen: „Dieſe Menſchen, die ganz n ott lebten, alle
glei außergewöhnlich. Wenn ſie ſich herabließen, auf die Erde nieder—
zuſteigen, entpuppten ſie ſich als die gewiegteſten Geſchäfts—
eute

4⁰ Wie viele ſolcher „Geſchäftsleute“ Uunter den hervorragenden
Myſtikern hat das wirkliche &  ehen aufzuweiſen! Ueberall m der

der Kirche begegnen ir Männern und Frauen, die,
wie ein Urteil der Vorzeit lautet, „gar ſeltene Menſchen ſind, ˙
abgeſtorben allen Geſchöpfen und doch ˙o wunderbar berichtet in
zergänglichen Dingen. Höheres Licht kommt ihnen dabei 3u Hilfe
Aber ſie auch gerade durch die Trennung von der Welt be⸗
fähigt Ratgebern für die Dem Patriarchen der Einſiedler,
Antonius, läßt in ſeiner Einöde keine Ruhe Dem Stifter der
Kartäuſer, Bruno, geht eS nicht anders Der myſtiſche Bernhard
von Clairvaux wird gezwungen, das kirchliche und politiſche
Leben ſeiner Zeit zu leiten. In Italien bringt Katharina von Siena

Vgl. über die Bedeutung der Demut un der yhſtik Poulain, „Die
VX.  V  ülle der Gnaden“, 216 Denifle 19 Zahn
G 119 Der „Das Intereſſe und das Wirken der tker für die
Gemeinſchaft“ bei Zahn gehört hieher



den Frieden Unter verzweifelten Verhältniſſen Eſtand wie ſie die größte
Gefahr der Kirche, das Exil des Papſttums, beſeitigen Dionys
der Kartäuſer wird vom zur Reform ſeiner Zeit in Anſpruch
genommen, von den weltlichen Fürſten zur Beilegung ihrer Streitig⸗
keiten aufgeſucht, von Menſchen aller Stände Rat gefragt. Wie
tief 1 die Uebel ſeiner Zeit erkannt hat und wie gründlich ETL die
Ozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe durchſchaut hat,
ergibt ſich Aus ſeinen puscula minora., m denen kaum ein Stand
der Chriſtenheit übergangen iſt Seinem iſchen Freund, dem
Franziskaner Johannes Brugman, widmet e ſein koſtbares erk
„De doctrina t regulis vitae Christianorum“ und mahn ihn In
der Vorrede, ſeinen verzehrenden Iſer In der Seelſorge zügeln.!
Welches Verſtändnis für Unſere modernen Verhältniſſe offenbaren
zum Beiſpiel die tief myſtiſche Franziska Schervier und ihre Freundin
Klara ey! A  IJ.  edes ſtrenge obſervante Kloſter mitten In einer heutigen
Großſtadt wird mn den ſchwierigſten Verhältniſſen von Weltleuten
aufgeſucht, denen offizielle Geheimräte Im Ueberfluß 3u Gebote ſtänden.
Oft wird dabei noch den weniger für die Seelſorge beſtimmten
ſtrengen Mönchen, den Karmeliten, der Vorzug gegeben.

Die Wirklichkeit und Wahrheit ſelbſt iſt ott Ob ir nun den
Myſtiker auf den aszetiſchen Vorſtufen zur Vereinigung mit ott
betrachten oder ſeine wirkliche myſtiſche Erhebung bis zum Inne
werden der göttlichen Gegenwart ins Auge faſſen für ihn gibt eS
ni Wirklicheres als ott „In dieſen glücklichen Augenblicken“,
ſagt Thereſia, „iſt (S der Seele unmöglich, daran 3u zweifeln,
daß Gott in ihr gegenwärtig iſt.“ (Leben 199.0 Die Seele Er
nach Möglichkeit das Wort des Myſtikers Uunter den Apoſteln: „Gott
iſt Licht und keinerlei Finſternis iſt in ihm 1⁴ (I VI , 5 Gegen⸗
über den Beweiſen der Scholaſtik und Apologetik für Gottes Daſein
erinnert ſie ſich Möhlers chöne Bemerkung, eS ſei beſchämend,
daß IU Gottes Daſein beweiſen müſſen; eS ſei aber wieder
hebend, daß wir S beweiſen können. Mit dem er Uunter den
deutſchen Dichtern, 25• Richter, deſſen hervorragende Anlage
1001—5  SID..‚ unentwickelt blieb ſagt ſie „Das Daſein Gottes beweiſen ſowie

Opera Omnia XIX 501 Tournay 1910 Nachdem durch die
Neuausgabe der Werke dieſes Kartäuſers die vordem ſeltenen Opuscula mnora
leicht zugänglich geworden ſind, iſt eine wünſchenswerte Darſtellung der ſozialenVerhältniſſe ſeiner Zeit Uund ſeines Wirkens ehr erleichtert.

„Theol  prakt Quartalſchrift“ 191 2



bezweifeln, el das Daſein des Daſeins beweiſen oder bezweifeln.“
Weit entfernt vom Pantheismus oder moderniſtiſcher Immanenz ruft
ſie mit dem heiligen Franziskus jubelnd Eemn ber das andere Mal
„Mein ott und mein alles!“ Wer 4 aber mehr befähigt und be
rufen, dieſes wirkliche Glück zunehmend zu verkoſten als der Prieſter,
der ſich un dieſem Umgange mit ott recht eigentlich als Theologe
un der ganzen Bedeutung des ortes fühlt? Dionys der Kartäuſer
ſchrieb daher ſeine Abhandlung: De Onte lueis t semitis vitaei)
als Primizgeſchenk für einen In Rom geweihten Prieſter. „Da ich
old nd Silber nicht habe“, ſagt EL mn der Vorrede, „habe ich
geglaubt, dieſes Werkchen zur Uebung der Frömmigkeit dir widmen
zu en Im Vertrauen, daß ES dir beſſer als Goldſtücke gefallen
werde.“ Die Lehre von der Beſchauung und die myſtiſche Theologie
bildet den Gegenſtand dieſer Abhandlung. Wie armſelig, nicht
mehr zu agen, nimmt ſich der lichtvollen Gotteserkenntnis der katholiſchen
er gegenüber das nebelhafte Philoſophieren an ber Gottes
Daſein aus!

Der größte Unter den eutſchen Myſtikern, Heinrich Seuſe,
klagt ich An, m den erſten fünf Jahren ſeines Ordenslebens nUur

„geiſtlichen Schein“, das Ordenskleid zu haben Seine
Wahrheitsliebe drängte ihn zu „einem gantzen ledigen Kern hin
dem minneklichen Gote“; danach d der Schein dem inneren
eſen

Im Beſitze des höchſten, wirklichen Gutes und zeitweiſe wenigſtens
durchleuchtet von den rahlen der göttlichen Geiſterſonne ird der
yſtiker notwendig mit inniger Wahrheitsliebe, mit ſtets wachſender
Sehnſucht nach dem Schauen Iim ewigen Lichte, aber auch mit Ab
ſcheu vor jeder noch ſo kleinen Verletzung der Ahrhei erfüllt.
Die ſich und andere täuſchen, durchzieht daher das Leben
aller wahren Her Die Werke der heiligen ereſta egen be
redtes Zeugnis hiefür ab Die trenge des heiligen Johannes vom
Kreuze, die auf Anfänger aſt erſchreckend wirkt, ſeine entſchiedene
Forderung, alle einbildlichen Viſionen dgl zurückzuweiſen oder doch
nie in ihnen Nahrung zu hat ihren Grund In dieſer Liehe

1) Opera O0mnia XLI 93—13 Tornaci 1912 1 Vgl Bihl
2* wo bezeichnenderweiſe auf den Unterſchie wiſchen der

rein juriſtiſchen Auffaſſung des Mönchscharakters und der myſtiſch⸗aſzetiſchen
hingewieſen ird Denifle 264 77  ern und Weſen“
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zul reinen Wahrheit Als den Zweck ſeines Werkes „Vom Aufſteigen
zum Berge Karmel“ erklärt —10 (II 28) „die Seele durch all
ihre natürlichen und übernatürlichen Eingebungen ohne Frrung
und Anſtoß n der Reinheit des Glaubens zur übernatürlichen
Vereinigung mit ott zu geleiten“ Der heilige Auguſtinus darf
diesbezüglich beſonders als Lehrer der Myſtik gelten (it den feinen
diplomatiſchen Künſten der restrietio mentalis ſind QAher die My
ſtiker 1 und theoretiſch wenig ertrau Hätten alle Kaſuiſten
gleichmäßig auch die Myſtik ge  Eg ſo ware der hervorragende
Moraliſt (oldin als Verteidiger der katholiſchen Moral
kaum 19 geweſen die demütigenden Worte Anſchluß
Mausbach 3u ſchreiben Man darf nicht glauben daß man alles
en oder auch nuLr rechtfertigen müſſe vaS man den katho  —  ·
iſchen Moraliſten findet Es unterliegt beiſpielsweiſe keinem Zweifel
daß ſie da ie iber die Mentalreſtriktion handeln Redewendungen
als 65

*

uläſ 9 erachten die als Lügen abzuweiſen ind Der Dratorianer
F Aber hat ſich vielleicht entſchiedenſten als er
femer Abhandlung ber „die Selbſttäu chung“?) ekannt obſchon alle
ſeine Werke myſtiſchen Charakter tragen Der Abſchnitt die
Abhandlung „Der Ort und die Stunde und wann Wwir ahrha
werden“ iſt ur von dem tiefen Schmerze des wirklichen
Myſtikers ber die Elgene Unwahrhaftigkeit, die ihn hienieden
An der beſtändigen, gänzlichen Liebesvereinigung mit der Cwigen
Wahrheit hindert.

„Fern von Gott“, V chließt ETL Herzensergüſſe, „iſt
alles entlich Unwahrhaftigkeit iſt das Los des Geſchöpfes
Wie ſchmerzlich fühlen wir wenn wir unſerem beſten Zuſtand
ind daß wir anmaßende unüberlegte Unwirklichkeiten unabſichtliche
Heucheleien In Es iſt Elne ernſte Freude daß für uns alle die
Zeit kommen wird wir keine olle mehr pielen werden weder
mit anderen noch mit uns el noch auch mit ott.“

Gibht PS höheren Wirklichkeitsſinn und edlere
Wahrheitsliebe als orte? Dem wirklichen er ſind
e ſelbſtverſtändlich

5 Innsbrucker „Zeitſchrift für katholiſche Theologie“ 1902 328
2  D. S. 177


